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Die Digitalisierung prägt seit einigen Jahrzehnten unsere
zunehmend vernetzte Welt. In den letzten Jahren aber hat
der technologische Wandel die Arbeitswelt so stark durch-
drungen, dass eine deutliche Veränderung der Arbeit an sich
spürbar wird. Das betrifft zum einen konkrete Technologien
wie interaktionsfähige Roboter, die mit Menschen zusam-
menarbeiten, Künstliche Intelligenz (KI) oder die Verwen-
dung komplexer Massendaten (Big Data). Zum anderen be-
günstigen neue Technologien Entwicklungen wie Flexibili-
sierung, Mobilität und ständige Erreichbarkeit – mit Folgen
für die physische und psychische Gesundheit von Beschäf-
tigten. Vor diesem Hintergrund widmet sich die vorliegende
Ausgabe der Zeitschrift für Arbeitswissenschaft den Ergeb-
nissen aus dem Schwerpunktprogramm „Sicherheit und Ge-
sundheit in der digitalen Arbeitswelt“ der Bundesanstalt für
Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA).

Die Motivation für das übergreifende Schwerpunktpro-
gramm, das Ende 2018 in die erste Phase startete, war es
einen aktiven Beitrag zu den zentralen Fragen der Gestal-
tung einer digitalisierten Arbeitswelt zu leisten. Ziel war es
herauszufinden, wie sich berufliche Tätigkeiten durch die
Digitalisierung verändern und was dies für die menschen-
gerechte Gestaltung von Arbeit und die zugrunde liegen-
den Kriterien bedeutet. Gleichzeitig sollte analysiert wer-
den, welche Folgen die Digitalisierung für den technischen
und organisatorischen Arbeitsschutz hat. Ausgehend von
der wiederholten Erkenntnis, dass die Digitalisierung nicht
in allen Berufen und Tätigkeiten mit denselben Chancen
und Risiken verbunden sind (Meyer et al. 2019; Kirchner

� Dr. Sascha Wischniewski
wischniewski.sascha@baua.bund.de

Dr. Patricia H. Rosen
rosen.patricia@baua.bund.de

Prof. Dr. Anita Tisch
tisch.anita@baua.bund.de

1 Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA),
Friedrich-Henkel-Weg 1-25, 44149 Dortmund, Deutschland

et al. 2023), wurde hierzu ein tätigkeitsbasierter Analyse-
ansatz erarbeitet. In Anlehnung an arbeitspsychologische
Kategorisierungen von Tätigkeiten entlang des Arbeitsge-
genstandes (Hacker 2009; Hacker und Sachse 2014) sowie
betriebswirtschaftlicher Diskurse zur Wertschöpfung von
Tätigkeiten (Gutenberg 1983) wurden für die Analyse der
Auswirkungen von Digitalisierung zwischen objekt-, infor-
mations- und personenbezogenen Tätigkeiten (sowie einer
Sonderform der personenbezogenen Tätigkeit, dem Führen
und Managen) unterschieden (vgl. Rösler et al. 2019). Tä-
tigkeitsspezifisch konnte gezeigt werden, dass die unter-
schiedlichen Auswirkungen der Digitalisierung, neben dem
Arbeitsgegenstand und der Tätigkeit, maßgeblich von der
eingesetzten Technologie, der arbeitsorganisatorischen Ge-
staltung sowie den beteiligten Menschen abhängt. Entspre-
chend des MTO-Ansatzes (Mensch-Technik-Organisation)
wurde die Wechselwirkung dieser drei Dimensionen syste-
matisch betrachtet, wobei die Arbeitsaufgabe bzw. die Tä-
tigkeit klar im Zentrum verortet wird (Strohm und Ulich
1997). Wiederholt konnte bestätigt werden, dass nachhal-
tige Veränderungen in der Arbeitswelt nur dann gelingen,
wenn technologische Innovationen nicht isoliert, sondern
stets im Zusammenspiel mit organisationalen Rahmenbe-
dingungen und menschlichen Faktoren analysiert und ge-
staltet werden. So lassen sich sowohl positive Potenziale
der Digitalisierung gezielt nutzen als auch mögliche Ri-
siken frühzeitig erkennen und adressieren. Darauf aufbau-
end wurden übergreifende Kriterien der menschengerech-
ten Gestaltung von Arbeit in der digitalisierten Arbeitswelt
abgeleitet (Weber et al. 2019).

In der zweiten Phase des Programms, von 2022 bis 2025,
wurde der Forschungsschwerpunkt zur Digitalisierung wei-
ter vertieft und dabei insbesondere den aktuellen technolo-
gischen Entwicklungen Rechnung getragen: So wurde ei-
nerseits dem durch die Pandemie stark beschleunigten orts-
flexiblen bzw. hybriden Arbeitens mit digitalen Informati-
ons- und Kommunikationstechnologien (IKT), das speziell
in den informationsbezogenen Tätigkeiten an Relevanz ge-
wonnen hat, ein Fokus gewidmet – andererseits den Aus-
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wirkungen der zunehmenden Verbreitung von Künstlicher
Intelligenz in unterschiedlichsten Tätigkeitsbereichen mehr
Aufmerksamkeit geschenkt. Darüber hinaus hat die BAuA
ein Monitoring der Digitalisierung der Arbeitswelt etabliert,
um die zunehmende Verbreitung von digitalen Arbeitsmit-
teln und KI sowie Chancen wie auch Herausforderungen
für den Arbeitsschutz und die Arbeitsgestaltung zu iden-
tifizieren. Das Programm der BAuA hat es sich zur Auf-
gabe gemacht, die Auswirkungen der Digitalisierung auf
die Arbeitsbedingungen systematisch zu untersuchen und
auf Basis wissenschaftlicher Erkenntnisse konkrete Hand-
lungsempfehlungen für die Gestaltung einer zukunftsorien-
tierten Arbeitswelt zu erarbeiten. Dabei werden nicht nur
die Risiken für Beschäftigte in den Blick genommen, son-
dern auch neue Gestaltungsspielräume identifiziert, um die
Digitalisierung zum Wohle der Beschäftigten zu nutzen.
Dies geschieht unter Berücksichtigung etablierter arbeits-
wissenschaftlicher Kriterien, die teilweise neu justiert oder
erweitert, und um neue Aspekte ergänzt werden (Weber
et al. 2019). Die BAuA ist dabei von dem Ziel geleitet,
wirkungsvolle Strukturen für eine zunehmend dynamische,
komplexe und digitalisierte Arbeitswelt zu entwickeln. Die
elf Beiträge dieser Ausgabe stellen ausgewählte Arbeitser-
gebnisse der verschiedenen Arbeiten im Rahmen der zwei-
ten Phase des Schwerpunktprogrammes der BAuA dar.

1 Zwischen KI und mobiler IKT: Aktuelle,
tätigkeitsspezifische Erkenntnisse zur
Digitalisierung der Arbeitswelt

Obwohl ein zunehmender Teil der Beschäftigten in unter-
schiedlichen Tätigkeitsfeldern digitale Arbeitsmittel nutzt,
verläuft die Digitalisierung nicht in allen Bereichen einheit-
lich. Die Einführung neuer Technologien schreitet in eini-
gen Branchen und Tätigkeitsfeldern schneller voran, in an-
deren erfolgt sie eher disruptiv mit grundlegenden Verände-
rungen, während wiederum in manchen Bereichen nur we-
nige Tätigkeiten digital unterstützt werden (können). Die-
se heterogene Entwicklung verdeutlicht, dass die Digita-
lisierung kein linearer Prozess ist, sondern stark von den
Anforderungen der jeweiligen Arbeitsaufgabe, der spezifi-
schen technischen Entwicklung und Ausstattung sowie den
organisatorischen Rahmenbedingungen abhängig ist.

Der Beitrag „Aktuelle Entwicklungen des Technologie-
einsatzes in der Arbeitswelt – eine tätigkeitsbasierte Analy-
se“ stellt die technologischen Entwicklungen in den unter-
schiedlichen Tätigkeitsbereichen der Arbeitswelt im Zeit-
vergleich zwischen 2019 und 2024 auf Basis der repräsenta-
tiven Beschäftigtenbefragung DiWaBe (Digitalisierung und
Wandel der Beschäftigung) dar. Mittels einer differenzierten
Analyse vergleichen die Autorinnen und Autoren Beschäf-
tigte der vier benannten Tätigkeitsgruppen – objektbezoge-

ne, informationsbezogene, personenbezogene Tätigkeiten
sowie Führungs- und Managementtätigkeiten – hinsichtlich
ihrer Technologienutzung. Insgesamt zeigt sich über alle
Tätigkeitsbereiche hinweg ein deutlicher Anstieg von KI-
basierten Anwendungen sowie bei der Nutzung digitaler,
mobiler Arbeitsmittel.

Mit zunehmend zur physischen Interaktion fähigen
Maschinen sind neue Fragen der Mensch-Maschine-Zu-
sammenarbeit bei objektbezogenen Tätigkeiten verbunden,
denen u.a. der Beitrag „Aufgabengestaltung in der Mensch-
Roboter Interaktion: Eine Laborstudie zu den Dimensio-
nen des Tätigkeitsspielraums in der teilautomatisierten
Montage“ nachgeht. Die Laborstudie untersucht den Ein-
fluss verschiedener Dimensionen des Tätigkeitsspielraums
(Zeit-, Methoden- und Entscheidungsspielraum) und un-
terschiedlicher Taktzeitlängen auf das psychische Erleben
von Beschäftigten bei einer teilautomatisierten Montage-
aufgaben unter der Nutzung fortschrittlicher Robotik. Die
Studie zeigt auf, welchen Einfluss innovative Assistenzsys-
teme auf die Aufgabengestaltung haben können und liefert
praktische Empfehlungen für die Gestaltung zukünftiger
Mensch-Roboter-Arbeitsplätze.

Die vor allem durch die Pandemie angestiegene Verbrei-
tung mobiler IKT, die insbesondere bei informationsbezo-
genen Tätigkeiten zu beobachten ist, zieht eine Vielzahl an
arbeitsgestalterischen Fragen nach sich. Demzufolge unter-
sucht der Beitrag „Die Rolle von Erreichbarkeitserwartun-
gen und Arbeitszeiterfassung bei der Gesundheit von Be-
schäftigten im Homeoffice: Eine Analyse der BAuA-Arbeits-
zeitbefragung 2015-2023“ auf Basis der BAuA-Arbeits-
zeitbefragung, welche Rolle erhöhte Erwartungen an die
Erreichbarkeit im Homeoffice für die Gesundheit von Be-
schäftigten spielt. Ein besonderer Fokus des Beitrags liegt
außerdem auf der Frage, welche Rolle die systematische
Erfassung der Arbeitszeit beim Schutz der Gesundheit ein-
nehmen kann. Die Ergebnisse zeigen, dass klare Regeln zur
Arbeitszeiterfassung einen wichtigen Beitrag leisten kön-
nen, um Überlastung vorzubeugen und die notwendige Er-
holung in mobilen und hybriden Arbeitsformen zu sichern.

Darüber hinaus fasst der Beitrag „Drei Jahre Wissen-
schaft im Dialog: Perspektiven auf hybrides, ortsflexibles
und multilokales Arbeiten Schlüsselwörter Mobile Arbeit,
Arbeitszeitmodelle, virtuelle Teams, Arbeitsorte“ die Er-
gebnisse der von der BAuA initiierten Workshopreihe
„Hybrides, ortsflexibles, mobiles Arbeiten? Wissenschaft
im Dialog“ zusammen. Über zwei Jahre hinweg kamen in
fünf zweitägige Workshops unterschiedliche Expertinnen
und Experten verschiedener Disziplinen zusammen, um
ihre aktuelle Forschung im Kontext ortsflexibler, hybrider
Arbeit zu diskutieren. Der Artikel leistet einen Beitrag zur
evidenzbasierten Bewertung der Auswirkungen veränderter
Arbeitsorte auf Belastungen, Ergonomie, Technik, Führung
und Kommunikation in verteilten Teams.
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Auch in personenbezogenen Tätigkeiten, bei denen die
Interaktion mit Menschen im Zentrum steht, nimmt das
ortsflexible Arbeiten sowie die Nutzung von IKT stetig zu
(Holler und Dörflinger 2023). Die fortschreitende Digita-
lisierung eröffnet dabei vielfältige Chancen: Besonders im
Bereich Gesundheit und Pflege können digitale Tools dazu
beitragen, Arbeitsprozesse effizienter zu gestalten. So er-
möglichen digitale Dokumentationssysteme zum Beispiel
eine schnellere und einfachere Erfüllung von Dokumenta-
tionspflichten, was nicht nur den administrativen Aufwand
minimiert, sondern auch mehr Zeit für die unmittelbare Ar-
beit mit den zu pflegenden Personen ermöglicht. Neben
der Zeitersparnis tragen digitale Dokumentationssysteme
zudem zur Verbesserung der Datenqualität und zur sicheren
Archivierung von Informationen bei, wodurch Fehlerquel-
len reduziert und die Zusammenarbeit im Team erleich-
tert werden. Entsprechend widmet sich der Beitrag „Ar-
beitswissenschaftliche Perspektiven auf die digitale Pflege-
dokumentation: Eine Analyse systematischer Übersichtsar-
beiten“ den Auswirkungen unterschiedlicher digitaler Pfle-
gedokumentationssysteme und gibt praxisrelevante Emp-
fehlungen, wie die Einführung und Nutzung solcher Syste-
me menschengerecht gestaltet werden kann.

In der Gesamtschau der tätigkeitsspezifischen Betrach-
tung und Analyse der Auswirkungen und Gestaltungspo-
tenziale digitaler Arbeitsmittel wird einmal mehr deutlich,
dass digitale Tools nicht nur aufgaben- und tätigkeitsspe-
zifisch entwickelt und eingesetzt werden, sondern in ver-
schiedenen Kontexten auch unterschiedliche Chancen und
Herausforderungen mit sich bringen. Für die Arbeitsgestal-
tung bedeutet dies, dass differenzierte Ansätze weiter an
Bedeutung gewinnen.

2 Technologiespezifische und -induzierte
Chancen und Risiken

Zeitgleich sind gerade weit verbreitete digitale Arbeitsmit-
tel, wie etwa Computer, Smartphones oder Videokonfe-
renztools, auch unabhängig von der jeweilig spezifischen
Arbeitsaufgabe mit jeweils technologie- und anwendungs-
spezifischen Arbeitsanforderungen verbunden. Entspre-
chend untersucht der Beitrag „Digitalization Reshaping
Job Autonomy? New Evidence from the BIBB/BAuA Em-
ployment Survey 2024“ wie der Einsatz verschiedener, weit
verbreiteter digitaler Technologien die subjektiv wahrge-
nommene Autonomie von Beschäftigten beeinflusst. Auf
Basis der BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung von 2012,
2018 und 2024 bietet die Studie einen differenzierten
Blick auf den Zusammenhang zwischen erlebter Auto-
nomie und der Nutzung ausgewählter digitaler Tools. So
unterstützen einige digitale Arbeitsmittel die wahrgenom-
mene Autonomie in Bezug auf Aufgaben, gehen jedoch

mit Kontrollverlust hinsichtlich der Arbeitszeit einher. Die
Ergebnisse zeigen außerdem, dass neben der Technik an
sich vor allem individuelle und organisatorische Faktoren
für die Arbeitsgestaltung eine zentrale Rolle spielen.

Die Digitalisierung und der Einsatz von KI eröffnen viel-
fältige Chancen, Arbeitsbedingungen individuell anzupas-
sen und zu gestalten. Eine durch digitale Anwendungen un-
terstützte, differentielle Arbeitsgestaltung bietet die Chance,
Beschäftigte mit unterschiedlichen Fähigkeiten und Bedürf-
nissen – darunter auch vormals vom Arbeitsmarkt ausge-
grenzte Gruppen – besser einbeziehen und fördern zu kön-
nen. Der Beitrag „Inklusive Arbeitswelten für Menschen mit
Behinderungen: Die Bedeutung von Personas für eine dif-
ferentielle Arbeitsgestaltung“ stellt ein praxisnahes Werk-
zeug zur differentiellen Gestaltung der Arbeit von Men-
schen mit Behinderung vor: die Entwicklung von Personas.
Diese fiktiven Nutzerprofile bilden exemplarisch die Le-
bensrealitäten und Bedarfe von Menschen mit Behinderun-
gen ab und helfen, spezifische Barrieren frühzeitig im De-
signprozess zu identifizieren sowie inklusive Lösungen zu
entwickeln. Durch die Einbindung Betroffener und die Be-
rücksichtigung von Kontextfaktoren können Personas dazu
beitragen, digitale Arbeitsumgebungen zugänglicher, men-
schengerechter und produktiver zu gestalten. Damit leistet
die Nutzung von Personas nicht nur einen Beitrag zur Sen-
sibilisierung von Arbeitgebern für Inklusion, sondern un-
terstützt auch die systematische Umsetzung differenzieller
Arbeitsgestaltung.

Ein weiterer zentraler Aspekt technologiespezifischer
Arbeitsanforderungen betrifft die Wahrnehmung von zu-
nehmen komplexer werdenden KI-Systemen als menschen-
ähnliche Interaktionspartner. Entsprechend untersucht der
Beitrag „Vertrauen oder Nichtvertrauen gegenüber einer
(menschenähnlichen) KI – Ein Scoping-Review und Con-
joint-Analysen zu Faktoren, die Anthropomorphismus und
Vertrauen beeinflussen“ wie anthropomorphe Merkmale
wie Name, Aussehen, Stimme und Kommunikationsstil die
wahrgenommene Menschlichkeit eines KI-Systems beein-
flussen und welches Vertrauen dadurch bei den Nutzenden
erzeugt wird. Dabei zeigt sich, dass menschenähnliche
Systeme insgesamt als vertrauenswürdiger wahrgenommen
werden. Die Ergebnisse unterstreichen damit die Notwen-
digkeit eines holistischen Ansatzes für die Entwicklung
von KI, der berücksichtigt, wie Design-Elemente – wie
z.B. Anthropomorphismus – die Wahrnehmung und das
Vertrauen der Nutzer beeinflussen. Wichtig ist weiterhin,
dass der Kontext, in dem KI eingesetzt wird, insbesondere
am Arbeitsplatz, immer berücksichtigt werden muss. Die
Ergebnisse verdeutlichen, dass bei der Gestaltung von KI-
basierten Anwendungen am Arbeitsplatz ein ganzheitlicher
Designansatz sinnvoll erscheint, der nicht nur technische
Funktionalitäten, sondern auch die psychosozialen Kom-
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ponenten wie auch den spezifischen Anwendungskontext
berücksichtigt.

Bei der Berücksichtigung des Kontextes stehen jedoch
nicht nur arbeitsgestalterische Fragen im Zentrum. Gerade
vor dem Hintergrund der wachsenden Abhängigkeit von di-
gitalen Systemen, können auch Cyberangriffe Risiken für
die Sicherheit und Gesundheit von Beschäftigten mit sich
bringen. Entsprechend gewinnt IT-Sicherheit auch an Re-
levanz für das Arbeitsschutzhandeln in den Betrieben. Vor
diesem Hintergrund behandelt der Beitrag „IT-Sicherheit in
der digitalisierten Arbeitswelt: Herausforderungen, gesetz-
liche Rahmenbedingungen und Auswirkungen auf den Ar-
beitsschutz“ grundlegende Konzepte der IT-Sicherheit und
analysiert wesentliche Angriffsarten sowie deren Folgen für
die Arbeitswelt. Zudem wird die Bedeutung eines interdis-
ziplinären Ansatzes hervorgehoben, der Arbeitsschutz, Pro-
duktsicherheit und Betriebssicherheit miteinander verbin-
det. Außerdem werden gesetzliche Vorgaben und normative
Anforderungen an ein umfassendes und systematisches IT-
Sicherheitsmanagement diskutiert.

3 Digitalisierung und KI: Chance für die
Arbeitsschutzpraxis?

Einige der Beiträge zeigen, dass durch Digitalisierung und
KI die Arbeitswelt immer komplexer wird und das Arbeits-
schutzhandeln vor neue Herausforderungen stellt. Gleich-
zeitig können digitale Anwendungen und KI auch Arbeits-
schutzakteuren helfen, ihre Arbeit zielorientierter und ef-
fizienter zu gestalten, sowohl auf betrieblicher (Robelski
und Sommer 2022) wie auch auf überbetrieblicher Ebe-
ne (BAuA/LIA/EU-OSHA 2022). Im Betrieblichen Kon-
text wird zunehmend über das Potenzial von KI bei der
Durchführung der Gefährdungsbeurteilung diskutiert. So
wird KI-Systemen unter anderem die Chance zugeschrie-
ben in Echtzeit große Datenmengen zu analysieren, um
Muster zu erkennen und potenzielle Gefährdungsszenarien
schneller und präziser vorherzusagen, wie auch adäquate
Schutzmaßnahmen vorzuschlagen und deren Durchführung
zu dokumentieren.

Der Beitrag „KI-Unterstützung zur Verarbeitung von
Text- und Umweltdaten in der Gefährdungsbeurteilung“
diskutiert zwei zentrale Ansatzpunkte wie KI die Gefähr-
dungsbeurteilung unterstützen kann. Zum einen wird KI
im Zusammenspiel mit kostengünstiger Sensorik unter-
sucht. Ziel ist es hierbei, mit sensorgestützten Systemen
relevante Umweltfaktoren am Arbeitsplatz zu erfassen und
in Echtzeit Anomalien zu identifizieren, um potenzielle
Gefährdungen frühzeitig zu erkennen. Zum anderen wird
geprüft, inwiefern die überwiegend in Textform vorliegen-
den Informationen für die Gefährdungsbeurteilung mithilfe
des Natural Language Processing (NLP) erschlossen, aber

auch intuitiv zugänglich gemacht werden können. Dabei
bezeichnet NLP einen Teilbereich der KI, der es Com-
putern ermöglicht, menschliche Sprache zu verstehen, zu
verarbeiten und zu interpretieren. So können große Mengen
an unstrukturierten Textdaten analysiert und relevante In-
formationen für die Arbeitsschutzpraxis gewonnen werden.

Anknüpfend an die Analyse von Natural Language Pro-
cessing zur Erschließung und nutzerfreundlichen Aufberei-
tung textbasierter Informationen in der Gefährdungsbeur-
teilung widmet sich der letzte Beitrag dieser Ausgabe den
allgemeinen Chancen und Risiken generativer KI-Chatbots
im Arbeits- und Gesundheitsschutz. Der Beitrag „Chat-
bots für den Arbeitsschutz: Nutzungsszenarien, Risiken und
Empfehlungen“ gibt zunächst einen Überblick zu großen
Sprachmodellen und stellt datenschutzrechtliche Aspekte
sowie den Stand der Forschung hinsichtlich deren Ein-
satz im Arbeits- und Gesundheitsschutz heraus. Unter der
Prämisse sich schnell weiterentwickelnder generativer KI-
Chatbots, werden beispielhaft potenzielle Anwendungsbe-
reiche für KI-Chatbots im Arbeitsschutz erprobt. Dabei er-
scheinen vor allem vorgefertigte Basisprompts mit sinn-
vollen Anweisungen der Arbeitsschutzpraxis zugutezukom-
men. Gleichzeitig wurden aber auch mehrere falsche oder
sicherheitskritische Hinweise identifiziert, es traten Defizite
im Kontextverständnis auf, und die Chatbots erwiesen sich
als anfällig gegenüber suggestiven Fragen.

4 Fazit

Die anhaltende Digitalisierung der Arbeitswelt sowie ihre
zunehmende Durchdringung durch KI erfordert eine kon-
tinuierliche wissenschaftliche Begleitung – einerseits um
Risiken für Sicherheit und Gesundheit bei der Arbeit recht-
zeitig erkennen zu können, andererseits um Innovationen
für die Weiterentwicklung von Arbeitsschutzinstrumenten
und -maßnahmen zu nutzen. Das Schwerpunktprogramm
der BAuA hat hierzu einen systematischen Rahmen entwi-
ckelt, der sowohl den tätigkeitsspezifischen Kontext berück-
sichtigt, also auch neue Innovationen und technologische
Weiterentwicklungen in den Blick nimmt. Die unterschied-
lichen Beiträge des vorliegenden Heftes zeigen den Mehr-
wert einer interdisziplinären, kontextsensiblen, partizipative
und praxisorientierte Forschung für die Arbeitsgestaltung
im Zeitalter von Digitalisierung und KI.

Die elf Beiträge dieser Ausgabe spiegeln die Breite und
Tiefe des Themas wider und verdeutlichen, dass etablier-
te arbeitswissenschaftliche Kriterien kontinuierlich weiter-
entwickelt und um neue Aspekte erweitert werden sollten,
um den dynamischen Anforderungen einer sich kontinuier-
lich wandelnden Arbeitswelt gerecht zu werden. Die rasante
Weiterentwicklung digitaler Technologien, insbesondere im
Bereich der Künstlichen Intelligenz, wirft weiterhin viele

K



Zeitschrift für Arbeitswissenschaft (2025) 79:289–293 293

offene Fragen für den Arbeitsschutz auf. Entsprechend er-
fordert der dynamische technologische Wandel eine konti-
nuierliche Anpassung der Bewertungs- und Gestaltungsan-
sätze im Arbeitsschutz, um Risiken frühzeitig zu erkennen
und neue Chancen optimal zu nutzen.
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